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eigene Verwaltung benötigt. Er
kann den Stiftungszweck frei wäh-
len. Bei der Feierstunde in der
Raiffeisen-Volksbank Ries konnte
Leonhard Dunstheimer schon die
erste Treuhandstiftung vorstellen:
Wie angekündigt, haben die Rieser
Nachrichten das Preisgeld des Rieser
Heimatpreises für eine Stiftung ver-
wendet und zusammen mit der
Nördlinger Bauunternehmung Carl
Heuchel die Rieser Nachrichten/Carl
Heuchel-Denkmalstiftung ins Leben
gerufen. Gefördert werden soll die
Denkmalpflege im Ries. Diese
Treuhandstiftung ist in ihrem Ei-
genkapital von der Firma Heuchel
erheblich aufgestockt worden.

Ebenfalls genehmigt wurde die
Raiffeisen-Volksbank Ries-Stiftung
mit einem Stiftungsvermögen von
500000 Euro. Im Unterschied zur
VR-Bürgerstiftung wird diese Stif-
tung eng an die Bank angelehnt sein,
jedoch die gleichen Stiftungsziele
verfolgen.

so führte Vorstandsvorsitzender Le-
onhard Dunstheimer aus, wird die
VR-Bürgerstiftung zunächst mit
200 000 Euro ausstatten, möchte je-
doch Gemeinden und Bürger mit in
die Stiftung einbinden.

Konkret heißt das: Für jeden zu-
gestifteten Euro gibt die Bank in-
nerhalb der nächsten fünf Jahre ei-
nen Euro dazu, bis der Grundstock
auf 500 000 Euro angewachsen ist.
Gemeinden, die pro Einwohner fünf
Euro in die VR-Bürgerstiftung ein-
bringen, können im Stiftungsrat
mitwirken. Bisher haben sich schon
Ederheim, Marktoffingen und
Reimlingen in die Stiftung einge-
bracht.

Treuhandstiftungen möglich

Ebenfalls möglich sind Treuhand-
stiftungen unter dem Dach der VR-
Bürgerstiftung Ries. Der Stifter hat
den Vorteil, dass er kein aufwändi-
ges Genehmigungsverfahren anstre-
ben muss und seine Stiftung keine

Nördlingen l zub l „Der Staat kann
nicht alles finanzieren, was gut und
wünschenswert ist“, hat Schwabens
Regierungspräsident Ludwig
Schmid bei der Verleihung der Stif-
tungsurkunde der VR-Bürgerstif-
tung Ries am Donnerstagabend in
Nördlingen betont. Deshalb sei die
Raiffeisen-Volksbank Ries vorbild-
lich, wenn sie mit einer Bürgerstif-
tung ihr Engagement für die Region
auf eine breite Basis stellt und Kon-
tinuität sichert.

„Stiftungen sind weiterhin sehr
wichtig, da die Gemeinden und
Städte nicht im Geld schwimmen“,
führte Schmid aus. Mit einer Stif-
tung zeigten die Raiffeisen-Volks-
bank Ries und die Bürger der Regi-
on, dass sie Eigenverantwortung
übernehmen und Solidarität leben
wollen. „Das sind zutiefst christli-
che Postulate“, betonte Schmid vor
gut 100 Gästen aus Politik, Wirt-
schaft, Kirche und Kultur.

Die Raiffeisen-Volksbank Ries,

Erste Bürgerstiftung
aus der Taufe gehoben

Gründungsfeier Regierungspräsident übergibt die Urkunden

Schwabens Regierungspräsident Ludwig Schmid (Zweiter von links) überreichte Leonhard Dunstheimer (rechts), Wulf-Dietrich Kavasch und Helmuth Wiedenmann (neben

Schmid) die Stiftungsurkunden. Gleichzeitig wurde die Rieser Nachrichten/Carl Heuchel-Denkmalstiftung ins Leben gerufen. Als Vertreter beider Häuser waren Carl Völkl von

den RN (links) und Prokuristin Monika Baumann (Firma Heuchel) gekommen. Foto: Christina Zuber

● Die VR-Bürgerstiftung Ries und
die Raiffeisen-Volksbank Ries-
Stiftung fördern:
● Bildung und Erziehung, Brauch-
tum und Heimatpflege, Gesund-
heitspflege, Jugend-, Alten- und Be-
hindertenhilfe, Kultur, Kunst und
Denkmalpflege, mildtätige sowie
kirchliche Zwecke, Sport (insbe-
sondere Breiten- und Nachwuchs-
sport), Umwelt-, Naturschutz und
Landschaftspflege, Wissenschaft und
Forschung.
● Die VR-Bürgerstiftung Ries ist zu-
nächst mit 200 000 Euro ausge-
stattet. Durch Zustiftungen und wei-
tere Zuwendungen der Bank soll
das Vermögen auf 500 000 Euro
anwachsen.
● Bei Zustiftungen von mindestens
1000 Euro wird der Zustifter Mit-
glied des Stiftungsforums, das min-
destens einmal im Jahr über die
Arbeit der VR-Bürgerstiftung Ries in-
formiert wird. Und bei Zustiftun-
gen von Bürgern ab 20 000 Euro
kommt der Zustifter auf Lebenszeit
in den Stiftungsrat.
● Die Rieser Nachrichten haben
nun zusammen mit der Bauunter-
nehmung Carl Heuchel die erste
Treuhandstiftung gegründet. (zub)

Stiftungszweck

Realisierungswettbewerbs erhielt er
im Jahr 1996 seine heutige Oberflä-
chenstruktur und Einteilung. Lei-
der musste in den letzten Jahren
festgestellt werden, dass dadurch
die Aufenthaltsqualität für Bürger
und Besucher nicht signifikant zu-
genommen habe, teilt die Stadtver-
waltung mit.

Auch seien Leerstände im Bereich
des Marktplatzes zu beobachten.
Die Nutzungen seien in der Regel
Läden im Erdgeschoss und Wohnen
in den Obergeschossen.

Entsprechend seiner eigentlichen
Bedeutung beabsichtigt die Stadt
Nördlingen deshalb, den Markt-
platz so umzugestalten und zu opti-
mieren, dass er heutigen Anforde-
rungen entspricht und seine tradi-
tionelle Rolle als Herz der Stadt wei-
terhin erfüllen kann.

gen. Vorrangig sollen Lösungen für
die Aufgabenstellungen aus den Be-
reichen Wohnen, Wirtschaft, Sozia-
les sowie Kultur, Freizeit und Sport
gefunden werden.

Voraussetzung allerdings ist, dass
ein städtebauliches Entwicklungs-
konzept als Grundlage für den
Stadtumbauprozess erarbeitet wird
und Leitziele der Stadtentwicklung
definiert, Schwerpunktthemen und
-gebiete festgelegt und konkrete
Maßnahmen erarbeitet werden.

Die Stadt Nördlingen hat bereits
mögliche Schwerpunkte aufgezeigt,
in denen in den nächsten Jahren gro-
ße Investitionen nötig sind und
dringender Handlungsbedarf be-
steht. Dies betrifft auch den Markt-
platz, das städtebauliche und histo-
rische Zentrum.

Im Rahmen eines städtebaulichen

Nördlingen l RN l Die Stadt Nördlin-
gen ist – wie mehrfach berichtet – im
Jahr 2006 als sechste Gemeinde aus
Schwaben in das Programm „Stadt-
umbau West“ aufgenommen wor-
den. Die aktuellen Handlungs-
schwerpunkte der Städtebauförde-
rung mit dem Programm „Stadtum-
bau West“ liegen in der Neunut-
zung von Brachflächen und Gebäu-
deleerständen und damit der Her-
stellung nachhaltiger städtebauli-
cher Strukturen.

Das neue Förderprogramm soll
damit eine Antwort geben auf den
sich auch in Nördlingen abzeichnen-
den Wandel der Bevölkerungs- und
Wirtschaftsstruktur. Die Förderung
zielt aber auch ab auf die Attrakti-
vierung bestehender Stadtquartiere
und die Anpassung städtische Infra-
struktur an künftige Entwicklun-

Stadt will den Nördlinger Marktplatz umgestalten
Neues Konzept Er soll heutigen Anforderungen entsprechen und gleichzeitig seine Rolle als Herzstück bewahren

Bürgerversammlung

● Zum Thema „Stadtumbau West“
wird am Freitag, 26. Oktober, um
19 Uhr eine Bürgerversammlung im
Pfarrsaal St. Salvator stattfinden.
Das Schäuble Institut für Sozialfor-
schung aus München für die Mode-
ration und die Projektsteuerung, Prof.

Architekt Schirmer, Veitshöchheim,
für den städtebaulichen Teil, Prof.
Aufmkolk von der Nürnberger Werk-
gemeinschaft Freiraum für die Grün-
ordnung und Dr. Heider, Augsburg,
für den Bereich Einzelhandel, unter-
stützen die Stadt. (RN)

Der Nördlinger Marktplatz soll belebt werden. Foto: RN-Archiv

Selten hat in jüngster Vergangen-
heit ein schwäbischer Spitzen-

politiker in wenigen Tagen so viel
öffentliche Furore gemacht wie
Georg Schmid.

Mit dem Hick-Hack um den Pos-
ten des Bayerischen Innenminis-
ters machte er sogar bundesweit
Schlagzeilen. Abends flimmerte er
so oft über die Bildschirme, dass es
nicht verwundern würde, wenn
ihn demnächst der Talkshow-Guru
Johannes Baptist Kerner vor sei-
nen Psycho-Schreibtisch zitierte.

Denn immerhin ist der Nord-
schwabe Georg Schmid, der ei-
gentlich ein sehr harmoniebedürfti-
ger Mensch ist, durch ein Stahlbad
gegangen, wie es nur die Politik und
vor allem die CSU zubereiten
kann. Jetzt, da er Fraktionschef sei-
ner Partei im Landtag geworden
ist, hat er sich wieder gefangen.
Vielleicht auch deshalb, weil er
weiß, dass ihn sein Chef Günther
Beckstein vor einem schlimmeren
Schicksal bewahrt hat.

Den Deal lehnte
Günther Beckstein ab

Wie die Rieser Nachrichten nämlich
erfuhren, hatte sein Kontrahent
Joachim Herrmann vor, erst nach
der Landtagswahl 2008 als Innen-
minister in ein neues Beckstein-Ka-
binett einzuziehen. Bis dahin, so
der vorsichtige Franke, könne erst
mal der Schorsch den Job machen.

Das aber lehnte der neue Minis-
terpräsident ab, weil er seinen ge-
treuen Staatssekretär nicht nach ei-
nem Jahr in die Wüste schicken
wollte: Entweder, so soll er zu Herr-
mann gesagt haben, machst Du
jetzt gleich von Deinem Zugriffs-
recht Gebrauch und wirst Innen-
minister oder gar nicht.“

Der Rest der Story ist bekannt.

Heut' gehn wir ins „Ritzi“

Interessant übrigens auch, wie
Schmid um die Gunst der Abge-
ordneten warb, die ihn zum Frakti-
onschef wählen sollten. Um sie
entsprechend einzustimmen, durch-
streiften Schmid und sein getreuer
Mitstreiter Helmut Guckert nach
dem Motto: getrennt marschieren,
vereint schlagen, jene Münchner
Wirtshäuser, in denen die schwar-
zen Politiker bevorzugt einkehren:
das „Hotel Ritzi“ beispielsweise
(Werbeslogan: „Genuss und Kreati-
vität stehen bei uns im Vorder-
grund“) in der Maria-Theresia-
Straße, oder den Hofbräukeller am
Park des Isar-Hochufers zwischen
Maximilianeum und Deutschem
Museum.

Und um die Ecke von der Frau-
enkirche hinter dem Marienplatz
trifft man die, die man treffen will,
abends im „Andechser“ zum Bier
von den berühmten Mönchen und
zu einem deftigen Schweinsbraten
(Werbespot: „Hoher Promi-Fak-
tor!“)

Kiplings Philosophie

Und weil die CSU eben zusammen-
hält, wenn's drauf ankommt, und
der Schorsch ein Kerl ist, auf den
man sich verlassen kann, wie CSU-
Abgeordnete auch aus anderen Re-
gierungsbezirken wohlwollend be-
stätigen, kam es zu diesem Traum-
ergebnis von 98,2 Prozent. Das ist
Politik.

Wie philosophierte der indisch-
britische Schriftsteller und Nobel-
preisträger Rudyard Kipling („Das
Dschungelbuch“)? „Wenn du mit
Sieg und Niederlage gleichermaßen
fertig wirst, dann bist du ein rich-
tiger Mensch.“

Oder ein richtiger Politiker.

Das ist Politik!

Kommentar
von Carl Völkl
über die CSU

» redaktion@rieser-nachrichten.de

MÖNCHSDEGGINGEN

Sponsel-Vortrag über
die „Wies“ im Ries
Im Rahmen der 1000-Jahr-Feier
Mönchsdeggingens referiert am
kommenden Dienstag Nördlingens
Stadtarchivar Wilfried Sponsel
zum Thema: „Abtei St. Martin zu
Deggingen, die älteste Kloster-
gründung des Rieses. Ein Gang
durch 1000 Jahre Geschichte.“

Sponsel wird dabei einen Abriss
der Klostergeschichte geben und
anschließend auf die künstlerische
Ausgestaltung der sehenswerten
Klosterkirche in ihren unterschied-
lichen Aspekten eingehen.

O Termin: Dienstag, 23. Oktober, 19 Uhr,
Klosterhof. (RN)

Geschichte

Schadstoffmobil
rollt an

Heute in Nördlingen
und Oettingen

Nördlingen l pm l Das Schadstoffmo-
bil des Nordschwäbischen Abfall-
Wirtschafts-Verbands (AWV) rollt
im Oktober und November durch
den Landkreis Donau-Ries. Kos-
tenlos angenommen werden giftige
Farben, Abbeizmittel, Abflussreini-
gern, Backofenreiniger, Fleckent-
ferner, Holzschutzmittel, Impräg-
niersprays, Unkrautvernichtungs-
mittel sowie Quecksilberthermome-
ter und Zweikomponentenkleber.
Der AWV sorgt für eine umweltge-
rechte und sichere Entsorgung der
Giftstoffe. Damit wird unsere Um-
welt vor schädlichen Belastungen
geschützt.

Das Schadstoffmobil hält am heu-
tigen Samstag, 20. Oktober, an den
Recyclinghöfen in Nördlingen und
Oettingen. In Nördlingen können
giftige Farben und Lacke von 8.30
bis 11.30 Uhr abgegeben werden, in
Oettingen in der Zeit von 12 bis
13.30 Uhr.

Wo und wann das Schadstoffmo-
bil hält, ist in den Abfuhrplänen auf-
geführt oder mit wenigen Klicks auf
der Homepage des AWV zu finden
www.awv-nordschwaben.de.

Die Behälter mit Inhalt werden
bestimmten Materialgruppen zuge-
ordnet. Deshalb ist es wichtig, Far-
ben und Lacke grob vorsortiert ab-
zugeben. Alle Giftstoffe sollten nach
Möglichkeit in der Originalverpa-
ckung belassen werden. Auch kleine
Mengen an Schadstoffen sollen nicht
zusammengeschüttet, sondern im
ursprünglichen Behälter belassen
werden.


